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Ungleichheit, Internationaler Handel und Wachstum: 
Wege zum Wohlstand neu denken  

von 
Maik T. Schneider 

In der heutigen vernetzten Welt sind die Debatten über Einkommensungleichheit und inter-
nationalen Handel aktueller denn je. Doch wie wirken diese beiden Faktoren zusammen und 
beeinflussen die Wachstumsentwicklung von Entwicklungsländern? Aktuelle Forschung von 
Maik T. Schneider am Institut für Volkswirtschaftslehre an der Universität Graz geben neue 
Einblicke in dieses komplexe Zusammenspiel und beleuchten, wann Ungleichheit das 
Wachstum fördern kann - und wann sie es möglicherweise behindert. Diese Forschungsfra-
gen und ihre Ergebnisse sind umso wichtiger vor dem Hintergrund geopolitischer Konflikte, 
bei denen Zölle als politisches Druckmittel eingesetzt werden. 

Ungleichheit und Wachstum: Ein zweischneidiges Schwert 

In der Wirtschaftstheorie wird häufig ein Zusammenhang zwischen Einkommensungleich-
heit und Innovation hergestellt. In einer geschlossenen Wirtschaft, in der es keine ausländi-
sche Konkurrenz gibt, kann Ungleichheit das Wachstum fördern. Der Grund dafür ist folgen-
der: Die Wohlhabenden fragen qualitativ hochwertigere Waren und Dienstleistungen nach, 
was die Unternehmen zu Innovationen anregt, um diese Nachfrage zu befriedigen. Diese er-
höhten Investitionen in Forschung und Entwicklung (F&E) treiben das Wirtschaftswachstum 
an. 

Dieses Bild ändert sich jedoch drastisch, wenn wir die Offenheit für internationalen Handel 
berücksichtigen. In einer offenen Wirtschaft können wohlhabende Haushalte ihre Nachfrage 
nach hochwertigen Gütern durch Importe befriedigen, anstatt sich auf inländische Innovatio-
nen zu verlassen. Dies verringert den Anreiz für einheimische Unternehmen, innovativ zu 
sein, insbesondere in Ländern, die hinter der globalen technologischen Grenze zurückblei-
ben. Diese Diskrepanz bildet den Kern der Studie, die ein differenziertes Modell einführt, um 
diese Dynamik zu untersuchen. 



Drei Szenarien der Ungleichheit in offenen Volkswirtschaften 

Die Studie skizziert drei Schlüsselszenarien, um zu erklären, wie Ungleichheit und Han-
delsoffenheit zusammenwirken: 

1. Geringe Ungleichheit 
Wenn die Ungleichheit gering ist, entspricht die von den wohlhabendsten Haushalten 
geforderte Qualität genau der inländischen Technologiegrenze. Handelskosten schir-
men inländische Unternehmen vor ausländischer Konkurrenz ab, so dass sie florieren 
können. In diesem Fall ähnelt die Wachstumsdynamik der einer geschlossenen Volks-
wirtschaft, in der Ungleichheit die Innovation antreiben kann. 

2. Moderate Ungleichheit 
Mit zunehmender Ungleichheit fragen wohlhabende Haushalte Waren von höherer 
Qualität nach, als sie der heimische Markt üblicherweise bietet. Lokale Unternehmen, 
die nun mit internationalen Anbietern konkurrieren müssen, sind gezwungen, innova-
tiv zu sein und die Preise zu senken, um wettbewerbsfähig zu bleiben. Interessanter-
weise kann dies zu einem positiven Kreislauf führen: Wenn hochwertige Waren er-
schwinglicher werden, konsumieren die Wohlhabenden mehr, was indirekt die Nach-
frage nach komplementären Waren ankurbelt. Dieses Szenario fördert Innovation und 
Wachstum. 

3. Große Ungleichheit 
Wenn die Ungleichheit extrem wird, entscheiden sich die Reichen für den Import 
hochwertiger Waren, so dass die einheimischen Unternehmen nicht mehr konkur-
renzfähig sind. Das Ergebnis? Die Innovation stagniert und das Wirtschaftswachstum 
verlangsamt sich. So entsteht eine „duale Wirtschaft“, in der einige Sektoren hoch in-
novativ bleiben, während andere hinterherhinken. 

Eine „Dutch Disease“ für Wachstum? 

In der Studie wird eine neuartige „Dutch Disease“ festgestellt, ein Begriff, der traditionell 
verwendet wird, um rohstoffreiche Länder zu beschreiben, die unter wirtschaftlichen Un-
gleichgewichten leiden. In diesem Fall entsteht das Phänomen nicht dadurch, dass der Res-
sourcenreichtum den Faktoreinsatz von produktiveren Verwendungszwecken ablenkt, son-
dern durch unerwartete Einkommenszuwächse, z. B. durch unerwartete Öleinnahmen, die 
die Nachfragestruktur der Wirtschaft verändern. In solchen Fällen führt die gestiegene Kauf-
kraft der wohlhabenden Haushalte zu einer weiteren Verschiebung ihrer Präferenzen hin zu 
importierten Gütern, was die Herausforderungen für inländische Innovatoren noch ver-
schärft. 

Implikationen für Politikmaßnahmen 

Die Ergebnisse haben wichtige Implikationen für die Entwicklungsländer, die vor der doppel-
ten Herausforderung stehen, Ungleichheit und Handelsliberalisierung zu bewältigen. Politi-
sche Entscheidungsträger könnten die folgenden Strategien in Betracht ziehen: 



• Unterstützung für inländische Innovation: Regierungen können Anreize wie Sub-
ventionen oder Steuererleichterungen bieten, um die lokale Forschung und Entwick-
lung anzukurbeln und einheimische Unternehmen im globalen Wettbewerb zu unter-
stützen. 

• Gezielte Zölle: In Volkswirtschaften, die weit von der technologischen Grenze ent-
fernt sind, könnten sorgfältig konzipierte Zölle aufstrebende Industrien schützen und 
so das Wachstum fördern. 

• Stärkung der Mittelschicht: Eine robuste Mittelschicht kann als verlässliche Nachfra-
gebasis für inländische Innovationen dienen und die nachteiligen Auswirkungen ext-
remer Ungleichheit abmildern. 

Fazit 

Diese Forschung unterstreicht die komplizierte Beziehung zwischen Ungleichheit, internati-
onalem Handel und Wirtschaftswachstum. Ungleichheit kann zwar manchmal die Innova-
tion vorantreiben, doch ihre Auswirkungen variieren erheblich, je nachdem, wie offen ein 
Land für den Handel ist und wie nah es an der globalen technologischen Grenze liegt. Für 
Entwicklungsländer ist es entscheidend, das richtige Gleichgewicht zwischen Handelsoffen-
heit und Schutz zu finden und gleichzeitig die Einkommensunterschiede zu beseitigen, um 
langfristiges Wachstum zu erzielen. 

In einer Welt, in der die Regeln des Welthandels wichtiger sind denn je, ist das Verständnis 
dieser Dynamik nicht nur akademisch, sondern auch essentiell für die Ausarbeitung inklusi-
ver, nachhaltiger Wachstumsstrategien. 
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